
Kleingärten, eine wahre biologische Vielfalt 

Im Jahr 2019 hat die wissenschaftliche Kommission des französischen 
Kleingärtnerverbandes (FNJFC) eine nationale Untersuchung unter ihren 
Mitgliedern gestartet. 

Welche Artenvielfalt findet man in unseren Kleingärten? Was sind ihre 
Charakteristiken? Wie sehr fühlen sich die KleingärtnerInnen von dieser 
Thematik angesprochen? 

Die Schlussfolgerung dieser Umfrage ist daß: 

Die auf diesen 187 Parzellen 
erhobene Biodiversität von 
der Art der Pflanzen her 
nicht überraschend ist, da es 
sich im Wesentlichen um 
gezüchtete oder spontane 
Pflanzen handelt, die in 
gestörten städtischen 
Umgebungen üblich sind. 
Andererseits ist die 
vorhandene agronomische 
Vielfalt außerordentlich, 
bezüglich der Zahl der 
verschiedenen 
Kulturpflanzen (fast 1000, darunter 350 verschiedene Arten oder Typen) und die 
Anzahl der Sorten innerhalb bestimmter Arten. Im Durchschnitt enthält jede 
Parzelle 34 angebaute Pflanzen, darunter 19 Gemüse. Diese Vielfalt, die auf 
einer Parzelle angebaut wird, ist vergleichbar, oder für die wagemutigsten 
Gärtner sogar viel größer, als das was auf den produktiven Gemüsebau-
Mikrofarmen angebaut wird, die in Kevin Morels Diplomarbeit untersucht 
wurden. In der Tat beschreibt er Systeme von weniger als 1,5 Hektar pro 
Gärtner, mit mehr Gemüse – und Kräutersorten was bereits diversifizierter ist als 
das was in konventionellen Gemüseanbau als vernünftig angesehen wird. 

Das Wissen der Gärtner über die Spontanflora ist sehr heterogen. Es reicht von 
denen, die gegen Unkraut kämpfen, bis zu denen auf deren Parzelle  nicht 
weniger als 178 Arten gezählt wurden. 

Was die Fauna betrifft, so werden nur die Arten erwähnt, die Probleme für die 
Kulturpflanzen verursachen (Kohlwürmer, Käfer, Blattläuse usw.) oder die 
charismatischsten Tiere (Füchse, Igel, Hasen, Eidechsen usw.)  
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Mit dieser Studie konnten 
wir bestätigen dass 
bestimmte nachhaltige 
Praktiken gut etabliert sind 
(Kompostierung, 
Wasserrückgewinnung, 
Mulchen) und dass 
bestimmte Maßnahmen für 
die Artenvielfalt immer 
häufiger durchgeführt 
werden (Nistkästen, 
Insektenhotels). Jedoch 
konnten wir aus Zeitgründen 
und Mangel an Daten die potentielle Rolle der Kleingärten als agronomische 
Konservatorien, das Vorhandensein von brachliegenden Wiesen und deren 
Bewirtschaftung, das Vorhandensein von Bienenstöcken sowohl aus Sicht der 
Bewirtschaftung als auch der Erhaltung der wilden Bestäuber nicht untersuchen. 

Die Begegnungen mit den verschiedenen GärtnerInnen ermöglichten es, 
Praktiken zu charakterisieren, die für die Biodiversität des Bodens und die 
spontane Flora zunehmend tugendhaft sind. Diese betonten auch den Wunsch 
der Gärtner, mehr über das Thema zu lernen (Schulungsbedarf), von welchen sie 
sich oft überfordert fühlen, auch wenn sie ein allgemein positives, aber dennoch 
eher abstraktes Bild von dieser Biodiversität haben. 

Ganz allgemein unterstützt diese 
Arbeit  die bereits veröffentlichten 
Studien zur Biodiversität in den 
Gemeinschafts- und 
Familiengärten (Joimel, 2015; 
Consales et al, 2016). Sie basiert 
auf einer viel größeren Stichprobe 
als die bisher durchgeführten 
Untersuchungen (mit jedoch einer 
im Gegenzug geringeren Qualität 
der verwertbaren Daten). Die 
Ergebnisse unterscheiden sich nicht 

von  den verschiedenen anderen Studien. 

So können wir bestätigen dass Gärten über die vielen soziokulturellen Vorteile 
und die Lebensmittelproduktion, die sie  ermöglichen hinaus (Draper & 
Freedman, 2010; Duchemin et al, 2010; Pourias 2014 und 2015) auch eine 
gewöhnliche, aber extrem reiche urbane und agronomische Biodiversität 
beherbergen. Angesichts der verschiedenen aktuellen und zukünftigen 
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gesundheitlichen, ökologischen und wirtschaftlichen Krisen sind Kleingärten 
wertvolle Infrastrukturen, die es zu schützen und zu entwickeln gilt. 

Wir sind davon überzeugt, dass 
eine Buchstaben getreue 
Anwendung kohärenter interner 
Vorschriften zusammen mit der 
Charta für Gartenbau und 
Umwelt sowie zusammen mit 
Informationen/Schulungen 
ausreichen könnte, um ein 
zufriedenstellendes Niveau der 
biologischen Vielfalt und der 
nachhaltigen Entwicklung zu 
erhalten. 

Unser herzlicher Dank gilt allen, die an dieser Studie mitgewirkt haben und 
unsere herzlichen Glückwünsche an Frau Suzie Derminon, die ihre These am 
30. September 2020 erfolgreich verteidigt hat.

Quellen: Auszüge aus der von Suzie Derminon vorgelegten Diplomarbeit für 
das Ingenieurdiplom AgroParisTech „Bestandsaufnahme der Biodiversität in 
den Kleingärten und ihrer Wahrnehmung durch die Kleingärtner“. Eine Analyse 
der Antworten auf die Umfrage, welche vom französischen Kleingärtnerverband 
im Jahre 2019 durchgeführt wurde“. 

Badis Merad 

Direktor des französischen Gärtnerverbandes 

Anbei finden Sie den ganzen Artikel (in Französisch) wie er in der Zeitschrift: 
„Le Jardin Familial de France“no. 526 Juli-August 2021 veröffentlicht wurde.    
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